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 Die Wissenschaft unter der Pflege des Schweiz. wir in politlscher Hinsicht auch mit unsern Parteibestrebungen

Eludentenvereins mit Rucsicht auf die uber kurzoder lang frohlich ablaleln konnen. sq
höhere LRehraustalt. Oder ist ea eiwa besser, wenn unsere tatholischen Ge

lehrien — und wir konnten in dieser Hinsicht Namen an

Die konservatide Presse ist immer bemüht, ihre Leser im führen, sogar aus dem geistlichen Stande—ihrewissenschaft
Glauben zu erhalien, daß aur in ihrer Sphure die wahre lichen Ardeiten — oft solche ersten Ranges — in Zelt

Wissenschaft gepflegt und gesordert werde. Eine Ausnahme schrifren müssen erscheinen lassen, welche eine ausgesprochene
hierin macht auf einmal nun das „Basler Volkeblatt“, dessen kirchenfeindliche Tendenz verfolgen? Oder es ist in der Ord

Gesinnungerüchiigkeit als konserdatives Organ Niemand in nung, wenn viele zu wissenschafilichen Arbeiten berufent

Zweisel ziehen jann. Ed erlüßt einen Aufruf an ‚unsete Talente aus unserm tatholischen Gelthrienstande aus dem
ðelehrien“, in welchem besonders solgende Stellen beachtens einsachen Grunde brach liegen bleiben, weil sie keinepassende
werih sind: Deiegenheit, keinen Ansporn finden, um ihre Kraft zu ver

Vor uns liegt das Vereindorgan, die „Monatrosen? wenden?

des Schweiz. Studentendereind. Wir ersehen daraus, daß am Die -Monatrosen waren in dieser Hinsicht ganz ge

runftigen in Sitien siatifindenden Zentralfest (b. 6. und 7. eignet, ein wissenschaftliches Jentralblatt fur die katholisch
Sepi.) vor allem die Reorganisation der ‚„Moratrosen“ zur Schweiz zu werden. Die große Abonnentenzahl (zirla 1000)

Dehandlung kommen wird. wurde es ermoglichen, gediegene Arbeiten auch entsprechenb
Schon seit mehreren Jahren wird an diesem Schmerzens Zu hondriren. Aber kines thut noih: es jehlt an uchtigen

kinde herumgedoktett. Wihrend früher diese Monatschrift Denardeitern, es sehlt an Gelehrten, welche Willen, Kraf

was Gediegenbeit des Inhaltet und Wissenschaftuichteir an. And Aufjopferung haben, dieser Zeitschrift denjenigen geistigen
jangi, sich deinahe jeder hnlichen schweizerischen Zeitschrijj Schwung zu verieihen, dessen sie dedarf, wenn sie uterhaupt
an die Seite sicüen durfte, ist sie nun allmalig zu einer sebenejahig, wenn sie ein wurdiges Jeugnißß wissenschaftlichen
ziemlich langweiligen Korrespondenzblatt der verschiebenet Siredens unter den Katholiken der Schweiz werden soll.“

Vereinoseltionen heruntergesunken und die gegenwartige Ne Daß die ganze konjerdatide karholische Schweiz keint
dalliion hat dereis für gui gefunden, dom ehemaligenTiten tZeiuschrijt besibi, in der ihre Gelehtlen ihre Weisheit ar
die Bezeichnung „Sprechiaal für wissenschafttiche, politische Wigun bringen können, kaun die Wissenschast im Aulgemneinen
religiose und soziale Ftagen der Gegenwart“. wegzustreichen. wenig berühten. Ein sehr deachtensmerihes Geflandniß bleibi
Seit mehreren Jahren. einzelne Ausnahmen abgerechnei, dee ecs ader, daß man einmal weiß, wie weit die laiholischt
steht der „wissenschajtliche Theil* dieser Jeitjchrift in den Wissenschaft und der Schweiz. Siudenlendertin es mit einandet
That nur noch aus Reisebeschreibungen und kleinern meis gebracht haben.

von angehenden Siudenilein gemachten „wissenschaftlichen Ein Organ fur Wissenschaft war themals auch der zweite
Aufsaden“, an denen wir wohl den Fleiß und das rrduuge Theil det Jahresberichies uber die döhere Lehranstait des

Sireben, weniget aber den wirtligen Gehalt zu loben stanons Lugern. Es fanden alle Prosessoren, ohne Rucksicht
janden. Wir glauben und denn auch nicht zu irren, wenn zuf ihr Fach und ihre poliuische Meinung, hier eiwa einen
wir sagen, daßz gegenwäriig kaum noch hnd, Phutister. Pplob, eine wissenschaftůche Ardeit in die Deffemlichteit zu
welche diese Zeitschtift abonnirz haben, dieselbe regelmaßiz grinhen und auch Gelegenheit, auch außer demm Echullotale
durchlesen und daß unter den Studenien selbst gerade fur sich detanm zu mochen In neuerer zeit ist ed auch mu

d easduisigen Theil nur wenig Interesse vorhan. iesemm Schultataldg, dem Organ fur fuzernerische Wissen.en isi.  n

„Es ist das ein großer, ein sehr großer Uebelstand. — —84 derselbe an eiue sindige

Die ¶Monattosen. sind gegenwarug die tinzige tathe Die Ari und Weise, wie Herr Professor Kaufmann von
Alsche Zeitschrift der Schwelz, welche einen allgemtinen wissen der hiesigen Anstant entlassen wurde, konnte Niemanden in
schafilichen Anstrich hat. Ee hat zwat im vorigen Jabdre Zweifel lassen, nach weichem Programm in Zukunft die
auch die Didesangeistlichteit des Bisthums Basel den lb Wissenschaft an derselben gepflegt werden soll. Iwei Pro
lichen Anlauf genommen, periodische Slätter mit wissen· sessoren,die DO. Kommiffat Winkler und Greber, haben
schafiuchen Abhandiungen zu verdfientlichen. Wie a vor· ¶ wpehen vorgeructlen Aliers resignirt, andern durfie wegen zu
auszusehen war, ist man auch da beim »ldblchen Anlaufe wenig Lebencerfahrung ein paisenderer Wirkungetreis zuge·
stehen geblieben. Diese Thatsachen geben uns je langer je dendet werden, und so sind, wie man vermuihen, mindesiens
mehr zu denten. Herrscht denn, fragen wir uns, in den dier Vrosessuren an der döhern Lehranfiait neu zu desehen
reisen der Gebilderen. desGelehrienftandes der karholischen Ob das Echweiger. Siudenlendereindsest in Euten eiwa

Schweizer leinInteresse mehr für dieseDinge Vegreijen beuudt wird, um dieder pafsendeLehrkraftefur
wir nicht, daß unserer Sache die geistige Kraft wesentlich die ünzernerische Lehranstalt zu gewinnen, oder od die dffemt

verloren gehen wird, wenn r icht unsere Gelehrten die dren liche Veinung dei der Regierung, welcher die Wahl end
nenden religidsen, politishen und wissenschasuichen Tager. ülig zustedt, auch einige Berechtigung hat, das wird die
fragen im vichte des Katheliziums zu prüfen und einem Fachne Zutaünst lehren. Widglicherweise gibt das Anlaß, über
mdgllchsi grohen Leserkteise jugãnalich zu machen suchen. » Der. die), damgelische Wissenschaft und deren pflege noch Nehreret
aiholizieimus hat sich vor der Wissenschaft nicht zu furch zu sprechen
nene, horen wir alle Tage sagen. Dieses Gijatzlein ist ja
wahr; aber ebenso wahr ist, daß das tatholische Voll, die
tatholische Jugend und namentlich die studlrende katholischt
Jugend sich vor der Wissenschaft und der irreligidsen Rich

ctung derselden zu furchten hat, wenn nicht Manner, wenn

nicht Gelehrie da sind, welche diese »Wissenschafte« beim
Echopfe fassen, um entweder das Kahltdpfige derselben zu
eigen, oder aber um der Uebertinstimmung der Ergebnisse

hrer Forschungen mit dem Wesen unserer katholischen Prin
Aiplen nachzuweisen. Die deutschen Katholiken gehen uns in
dieser Hinsicht mit gutem Belsplele voran — wir brauchen

aur auf den Gorrebverein und dessen rege Wirksamkelt aus

diesem Felde hinzuweisen. Sollen wir schweizerische Katho
liten, nachdem andere unsß mit gulem Belspiel vorangegangen

nachdem auch der heilige Vater dei jedem Unlasse zu solchen
Besirebungen aufmuntert und aufsordert, zurücbleiben? Nit

und nimmer! Dabdieße sich geiftig bankerort erllaren und
wir sind uberzeugt, dat wenn diese Bestrebungen erlahmen,
wenn wir da nicht den Gelst der Zelt zu versiehen suchen,

den 10. August 1880.
ö

— Vrefse. Die, Schweiz. Auswanderungezeitung“, welcht

am lehten Samstag ihre sechsdte Nummer ausgegeben hat,

macht folgende Mittheilung: „An die 8000 Adressen haben
wir mit unserer Probenummer bedacht und heute sind wir

in der Lage, erklaren zu mussen, daß der Betrag der wirk

lichen Abonnemente nicht einmal hinreicht, um die Erstellungs

kosten zu decken. So haben z. B. von zirka 1400 Gemeinds

kanzleien 28 abonnirt und von sammtlichen gemeinnugigen

Vereinen vielleicht ein halbes Duhend! Auch von den hohen

Kantonsregierungen hat die Mehrzahl unser Ansinnen eln
fach zurückgewiesen.“

Das Blatt erlaßt daher einen neuen Aufruf zum
Abonnement.

Eutern. Aus dem Negierungérath. Vom 6.
Aug. Es wird die Abschatzung deß Hagelschadens in der

Gemeinde Schachen durch die HH. Großraih Portmann und
Prasident Heller in Werthenstein angeorbnet.— Die Statu

en der FeldschühenGesellschaft Großwangen erhallen die Ge

nehmigung. — Zwei Legate zu geistlichen Zwecken werden

bestatigt. — Dem Hrn. Jos. Wicki von Doppleschwand wirb

ein Wein und Speisewir:horecht zur Ausbung im Parterre

des Hauses Nr. 62 des Hrn. Mich. Bucher an der außern

Weggisgasse in Luzern concedirt. — Hr. A. ForrerTroxler

in Luzern wird als Hauptagent der Badler Lebenbversicherungs

Gefellschait an Stelle des demisstonirenden Hrn. X. Barth

patentirt.— Ein Gesuch des Hrn. Abraham Schmid und

Senossen in Buttisholz, um Gesiattung der Jagd auf Eich

hornchen im Herbstmonat wahrend der Flugjagd, wirdabgewiesen.
— An der jungsien Jahresversammlung der schweiz.

geschichisforschenden Gesellschaft in St. Gallen berichtete Hr.
Chorherr und Projessor Rohrer in Luzern uüber daß pro

jekirte Denkmal fur den im April 1878 verslorbenen Pro

fessor Dr. Lutolf und theilte mit, daß ein solches einerseits

durch schone Beitrage, andrerseits durch freundliches Enigegen
lommen des Siadtrathes von Luzern gesichert sei. Es soll

in einer Marmorbduste des Verblichenen bessehen, zu welcher

Bildhauer Amlehn in Surste ein vortrefflichst gelungenes
Modell bereiis ertworfen hat. Das Denkmal soll big zum
nachsten Jahrestag des Todes Lutolf's — April 1881 —

vollendet und daun in der Begräbnißhalle bei der Hofkirche

in Luzern aufgestellt werden.
—Wir veroffentlichen an anderer Stelle eine Erklarung

der hiesigen Sektion des Grutllvereins. Wir werden dem

nochst auf die in Frage liegende Angelegenheit zuruckkommen.
— An die Tit. Redaklion des ‚euz. Tagbi.“

Da Sie sich veranlaßt gesehen haben, den in der letzten
Nummer des ‚Eidgenossen“ erschienenen Artikel uber das

Banknotenmonopol im „Tagblait“ zu reproduzlren,
so werden Sie hiemit ersucht, gefälligst davon Notlz nehmen
zu wollen, daß jener Artikel durch die Verleger, HD. Gebr.
Bader, in den „Eidgenossen“ gebracht worden ist, und zwar
ohne Wissen und Willen des mit der politischen Leitung des

Blaties detrauten Mitgliedes des RedaktiondKomlte's *).
Dieses Muglicd ist gegen das Banknoteumonopol und

gegen die Bundesrevision. Das Komite selber wird seine

Siellung in der nachsten Nummer des „Eidzenossen“ klar

legen.
—Kriens. * Montag Morgens 4 Uhr ist im Waisen

haus von Kriens Feuer ausgebrochen. Der rasch herbelge
eilten Feuerwehr von Kriens gelang es, großern Schaden
zu verhuten.

Beru. Das große KurgartenKonzert in Interlaken
ju Gunsten der Hinterlassenen der mit Dr. Haller verun

gluckten Grindelwaldnerführer hat brutto Ir. 1007. 20 ab

geworfen.
— Der lehten Sonntag gemeldete mysterlose Fall be

treffend eine angebliche Verungluückung auf dem Trijtgleischer
ist noch nicht aufgeklart; nur scheint es ein Irrthum zu sein,
daßz die Verunglückten Ingenleure seien, denn das aufgefun

8) Da der fragliche Ariike! weder als Cinsendung oder Korrespou·

denz bezricnet, noch mit irgend einem Korrespondeulleichen dersehen
war, jo haiten wir das diecht, denlelden als cinen Riedalilousartikel zu

betrachten und als solchen zu dedaudtiu. Dah cin Dedaveu selbst wieder
dcaabouiri werdcu wurde, deffen donnien wir und wahrlich nichtver 

sehen. Rid. d. Togbl.“


